
 
Patienteninformation 
 
Intravenöse Gabe eines jodhältigen,  
nichtionischen, nierengängigen Kontrastmittels             
   Prim. Univ. Prof. Dr. Klaus A. Hausegger  

           A-9020 Klagenfurt am Wörthersee 
Feschnigstraße 11 

T +43 (0)463 538-38503 
F +43 (0)463 538-38509 

E klaus.hausegger@kabeg.at 
www.kabeg.at       

Gespeichert am:  18.02.14 Seite 1   RAD Pat. Info jodhältige Kontrastmittelgabe.doc 

 
 
Sehr geehrte Patientin!  Sehr geehrter Patient! 

 
Sie sind für eine Untersuchung vorgesehen, bei der die Verabreichung eines 
Kontrastmittels geplant ist bzw. im Rahmen der Untersuchung notwendig werden 
kann. Dabei wird Ihnen die Kontrastmittelflüssigkeit in die Vene verabreicht, um 
anatomische Körperstrukturen und eventuell vorhandene krankhafte Veränderungen 
darstellen zu können. Durch das Kontrastmittel wird die Aussagekraft der 
Untersuchung wesentlich verbessert. 
 
An der Einstichstelle kann es – wie bei jeder Injektion – zu Schmerzen, einem 
Bluterguss und sehr selten zu einer Infektion kommen. Als bekannte Reaktion auf 
Kontrastmittel kann Wärmegefühl während der Injektion oder auch ein bitterer 
Geschmack im Mund auftreten. Nach Verabreichung des Kontrastmittels können auch 
Unverträglichkeitsreaktionen auftreten: Selten kommt es zu einem leichten Absinken 
des Blutdrucks und dadurch zu geringen Beschwerden sowie Auftreten von Übelkeit 
oder Schmerzen. Sehr selten sind schwere Nebenwirkungen wie Atemnot, plötzlicher 
Blutdruckabfall, Herzrhythmusstörungen oder Krämpfe. 
 
In seltenen Fällen kann es während der Kontrastmittelinfusion in die Vene zum 
Kontrastmittelaustritt an der Injektionsstelle in den Arm kommen. Dies führt zu einer 
schmerzhaften Schwellung, die manchmal auch über Tage anhalten und eine 
Behandlung notwendig machen kann. Falls Sie während der Kontrastmittelinfusion 
Schmerzen und eine Schwellung des Armes verspüren, verständigen Sie bitte sofort, 
während der Untersuchung, den Arzt. 
 
Wissenschaftliche Untersuchungen zeigen, dass ca. 97 % der Patienten Kontrastmittel 
gut vertragen. Die Häufigkeit von schweren Nebenwirkungen wird mit 0,04 % 
angegeben. Wie bei fast jedem medizinisch notwendigen diagnostischen Eingriff ist 
eine lebensbedrohliche Komplikation möglich, jedoch äußerst unwahrscheinlich. 
 
Das Risiko der Untersuchung ist daher im Vergleich zum erzielten Nutzen sehr gering. 
Sollten dennoch Nebenwirkungen auftreten, steht ärztliche Hilfe sofort zur Verfügung. 
 
Wir ersuchen Sie, innerhalb eines Zeitraumes von zwei Stunden vor der 
Untersuchung keine feste Nahrung zu sich zu nehmen.  
 
1 Diese Angaben beziehen sich auf die 1998 in Österreich zugelassenen nichtionischen nierengängigen Kontrastmittel. 
2 KATAYAMA-Studie, Bericht über die Sicherheit von Kontrastmitteln an Hand von 300.000 Fällen (Radiology 1990, 175, S. 621 – 
628). 

 
 
 
 


